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Die ersten Beiträge dieser Ausgabe sind psychiatriegeschichtlichen Themen gewid -met. Es ist uns ein Anliegen, diesem The-
menbereich auch in Zukunft im Schweizer Archiv
Raum zu geben, da wir meinen, ohne die geschicht-
liche Vergewisserung die Gegenwart nicht zurei-
chend verstehen zu können.
Hinzuweisen gilt es auf den runden Geburtstag
des Schizophreniebegriffes. Die detaillierte Ausfüh -
rung des Begriffes und seiner Wandlungen findet 
sich im Artikel von Professor Ch. Scharfetter.
Vor etwas mehr als 100 Jahren wurde von Eugen
Bleuler erstmals der Begriff der Schizophrenie
 öffentlich genannt. E. Bleuler verwendete ihn an -
stelle des von E. Kraepelin eingeführten Begriffes
Dementia praecox in seinem Vortrag über Grup -
pierung und Prognose der Dementia praecox bei 
der Jahresversammlung des deutschen Vereins für
Psychiatrie am 24. April 1908 in Berlin (Berliner
 Klinische Wochenschrift 1908, No. 22, 1. Juni, S. 1078)
und in seinem Artikel von 1908 «Die Prognose 
der Dementia praecox (Schizophreniegruppe)» (er-
schienen in der Allgemeinen Zeitschrift für Psych -
iatrie). Ich will die entscheidenden Sätze am Anfang
des Artikels zitieren: «Im Interesse der Diskussion
möchte ich nochmals hervorheben, dass es sich bei
der Kraepelin’schen Dementia praecox weder um
 eine notwendige Dementia, noch um eine notwen -
dige Praecoxitas handelt. Aus diesem Grunde und
weil man von dem Ausdruck Dementia praecox
 keine adjektivischen und substantivischen Weiter -
bildungen machen kann, erlaube ich mir, hier das
Wort Schizophrenie zur Bezeichnung des Kraepe-
lin’schen Begriffes zu benützen. Ich glaube nämlich,
dass die Zerreissung oder Spaltung der psychischen
Funktionen ein hervorragendes Symptom der gan -
zen Gruppe sei, und werde dies an anderem Ort
 begründen.» Dieser andere Ort ist die umfangreiche
Monographie «Dementia praecox oder Gruppe der
Schizophrenien», die 1911 erschien.
Auch die jeweiligen Nachfolgeregelungen bei
Lehrstuhlbesetzungen, hier konkret am Beispiel 
des Nachfolgers von E. Bleuler, sind von grossem
wissenschaftshistorischem Interesse, da sie die ver-
schiedenen Einflussfaktoren deutlich machen.
Selbstverständlich sind auch alle weiteren aktu-
ellen, klinischen Forschungs- und Therapiebeiträge
sehr zur Lektüre empfohlen.
Bernhard Küchenhoff, Zürich
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